
schen Inhalte heutigeErf:hinein- ken, daß ereinerneuen Naivitäterliegt, — derMagie
zustellen. Kurze ist möglich, weil auf kompli- des Faktischen; denn häufig auch WwIr
zierte Argumente verzichtetundeine wohltuendebe- „WUMNSECX Wissen auf der Grundlage des lau-
kennende öprache wählt, Jbst wieder Zum bens 16)

Im Nachwort enttfaltet Heinrich Fries eine kurze,auifmuntern Ende jeden
Kapitels stehen Frageimpulse persönlichen

räch.
komprimierte „Theologie des Bekenn:  ens ,  x und be-

Nachdenken und gemeiınsamen grüßt bschließend, laß dieses ökumenische
Diese Fragen verTraten allerdings mehr den Buc! Schwarz ein offnungsvolles Zeichen
desAutorsnach einerZusammentassungder Haupt- ist, laß nftessionen, die sich früher Ge-
gedanken als SIe VOoml! Leben telltW gen-Bekenntnis verstanden haben, mehr und mehr
Sicher kann dieser „‚Kleine 15MuUs gute änem  ‚ Mit-Bekenntnis W
Hilfe seın für Christen, eine kurze und bei Linz Helmut Jobst
ver! Information suchen,

Glaubens ist.
Linz Marx Mittendorfer

ERSCHIEDENE

SCHWARZ Verstehen wwr das Glau- SALDANHA HRY5S, Divıne Pedagogy. Pa-bensbe noch? Der gemeiınsame Glaube der trıstic View of Non-Christian Religions. (BibliotecaChristen. < inem  B Nachwort vVoln einri| Fries.
(HerBü 1256) 160.) Herder, Freiburg U, d 1986, Salesiano, Roma 19  ® lam 20.000.

SCIenNze Religiose, 57) LAS-Liberia Ateneo
DM8I

sich derV£., rdinarius m  l evangelischeTheolo- Die Kirche Asiens eht sich ıner  ‚ nicht-christlichen
gıe der Universität Regensburg, mıif dem Aposto- Mehrheit * der Menschen dieses größten
lischen Glaubensbekenntnis befaßt, auf eine Kontinents der Erde gegenüber. Was hat (Gott mıit ih-

NnenNn VOTIT, wiespricht Gott zZu ihnen, wıeerlebensiedienähere Inhaltsangabe verzichtet werden. Was die
göttliche Nähe, welche Rolle kommt den großenLektüre eines SC Inhalts dennoch SDan-

nendmachenkönnte, ıst die Ankündigung, hier Weltreligionen Zzu 7 jatische Theologen haben die
der Versuch unternommen wird, „den Anregungen der gesamtchristlichen ASCHNOISVeTr-
Glauben in einer dereutigen Sprache und den heu- sammlungen aufgegriffen und USs der Sicht der
tigen Fragestellungen gemäßen Weise 'Ort- Tradition die Fragen beantworten

auszulegen” (9) Dementsprechend eder versucht.
E1mıit einem kurs!  1V Unter- Das vorliegende Buch stelltdgegenwär' eolo-
titel versehen, den modernen Menschen mıit sel- Forschung Beziehung patristischen
nemheutigenens;und  enBedenken Sicht der Religionen der Analyse der Werke der
anzusprechen, Z. B. „f. Gelitten Pontius Pila- drei Theologen Justin, Irenäusund Klemensvon Ale-
{us Solidarität mıt der xandrien. Justins Logos spermatikos be-
Der darauf folgende eweils £ deutet den Glauben den praexistenten Christus,’assende, exak! und einfühlsame Analyse der
verschiedenen Schwierigkeiten sowochl einen Kultur verstreute. Iren:  aus  H JT heorie Nn

der die Samenkörner der Wahrheit auch in die grie-
ditionsbewußten auch ınen skeptischen
Glaubenden. aufbereitet und neugier1g emphytos bedeutet den Glauben das Wort,

das sich der Welt und den Menschen eini Woh-
gemacht füreineAntwort, bleibtbeim kritischen

AIn Ende e211nes Kapitels bisweilen der Eindruck,
suchte und allen eine Spur Gottesoffenba-
vermittelte Klemens’ Logos protreptikos be-

der hohe Anspruch der Fragestellung 1Ur teil- deutet Ermahnung an die riechen, den
weise eingelöst wurde. Dieabschließende Einladung Glauben Christus anzunehmen, obschon Gott

über eine passend ausgewählte auchschonvorherSihnen erfahrenwerden konn-
Bibelstelle wohl eine gut evangelische Tradition, tel in Chris! aber kam die endgül und wahre
kommt aber iner  H Entlassung der verantwortli- Philosophie. die Kirchenväterbei den Griechen
chen intellektuellen Auseinandersetzung nahe schon VOTLr dem Kommen Chrristi Spuren Oftten-
Gerechterweise muß allerdings werden, barung, Glaube und nade sahen, S1e  , auf

sichDden legungen nichtneinen Ww15s- eıne „göttliche ädagogik” zurück, die dieNichtchri-
1C| Traktat handelt, sondern u sten auf die volle Offenbarung Christi vorbereitete.
schriftliche Fixierung einer Predigtreihe, Die vorchristlichenReligionenkonntensomit als Teil
Vo Menschen, die noch und Dereit sind, der Heilsgeschichte verstanden werden, b der
Glaubens-Bekenntnis ZUu beten (trotz mancher unge- ausdrücklichen Offenbarung hristi Erfüllunglöster Fragen). Vondiesem Sitz im Leben her, gewinnt finden.
OI allem die sprachliche Darbietung, die ihrer
einfachen, klaren und aften die Tradi- Hine Bibliographie g1Dt Einblick 11N-
tıon Luthers anschli mmer umfangreichere teratur eologie der Re-
JIrotz der gemachten Einschränkung dieses Buch ligionen. Daß diese Vomı Vatikanum 1INS|  151
dem skeptischenMenschen VOonlnheute empfehlen, Theologie sich auf altchristliche enker beruten
weil zumindest vorsichtig macht, cseinen Ul  ber- kann, ihr noch mehr Glaubwürdigkeit
kommenen Glauben vorschnell gen ein! aufge- schenken.
klärteWeltanschauungeinzutauschen, ohne zu mer- Mödling Kurt Piskaty SVD)
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sehen Inhalte in die heutige Erfahrungswelt hinein­
zustellen. Die Kürze ist möglich, weil er auf kompli­
zierte Argumente verzichtet und eine wohltuende be­
kennende Sprache wählt, die selbst wieder zum 
Bekenntnis aufmuntern will. Am Ende eines jeden 
Kapitels stehen Frageimpulse zum persönlichen 
Nachdenken und zum gemeinsamen Gespräch. 
Diese Fragen verraten allerdings mehr den Wunsch 
des Autors nach einer Zusammenfassung der Haupt­
gedanken als daß sie vom Leben gestellt wären. 
Sicher kann dieser .Kleine Katechismus• eine gute 
Hilfe sein für Christen, die eine kurze und zugleich 
verläßliche Information suchen, was nun das We­
sentliche unseres Glaubens ist. 
Linz Max Mittendorfer 

■ SCHWARZ HANS, Ve,stehen wir das Glau­
bensbekenntnis noch? Der gemeinsame Glaube der 
Christen. Mit einem Nachwort von Heinrich Fries. 
(HerBü 1256). (160.) Herder, Freiburg u. a. 1986, 
Kart. DMS,90. 
Da sich der Vf ., Ordinarius für evangelische Theolo­
gie an der Universität Regensburg, mit dem Aposto­
lischen Glaubensbekenntnis befaßt, kann auf eine 
nähere Inhaltsangabe verzichtet werden. Was die 
Lektüre eines so vertrauten Inhalts dennoch span­
nend machen könnte, ist die Ankündigung, daß hier 
der Versuch unternommen wird, ,.den christlichen 
Glauben in einer der heutigen Sprache und den heu­
tigen Fragestellungen gemäßen Weise verantwort­
lich auszulegen'" (9). Dementsprechend wird jeder 
Glaubensartikel mit einem kursiv gedruckten Unter­
titel versehen, um den modernen Menschen mit sei­
nem heutigen Lebensgefühl und kritischen Bedenken 
anzusprechen, z. B. ,,7. Gelitten unter Pontius Pila­
tus ... Solidarität mit der Welt". 
Der darauf folgende Abschnitt bringt jeweils eine 
umfassende, exakte und einfühlsame Analyse der 
verschiedenen Schwierigkeiten sowohl für einen tra­
ditionsbewußten als auch für einen skeptischen 
Glaubenden. Solcher Art aufbereitet und neugierig 
gemacht für eine Antwort, bleibt beim kritischen Le­
ser am Ende eines Kapitels bisweilen der Eindruck, 
daß der hohe Anspruch der Fragestellung nur teil­
weiseeingelöst wurde. Die abschließende Einladung 
,,zum Nachdenken" über eine passend ausgewählte 
Bibelstelle ist wohl eine gut evangelische Tradition, 
kommt aber einer Entlassung aus der verantwortli­
chen intellektuellen Auseinandersetzung nahe. 
Gerechterweise muß allerdings angefügt werden, 
daß es sich bei den Überlegungen nicht um einen wis­
senschaftlichen Traktat handelt, sondern um die 
schriftliche Fixierung einer Predigtreihe, gehalten 
vor Menschen, die noch fähig und bereit sind, ihr 
Glaubens-Bekenntnis zu beten (trotz mancher unge­
löster Fragen). Von diesem Sitz im Leben her, gewinnt 
vor allem die sprachliche Darbietung, die in ihrer 
einfachen, klaren und bildhaften Art an die Tradi­
tion Luthers anschließt. 
Trotz der gemachten Einschränkung ist dieses Buch 
dem skeptischen Menschen von heute zu empfehlen, 
weil es ihn zumindest vorsichtig macht, seinen über­
kommenen Glauben vorschnell gegen eine aufge­
klärte Weltanschauung einzutauschen, ohne zu mer-
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ken, daßereinerneuenNaivitäterliegt, -der Magie 
des Faktischen; denn häufig sammeln auch wir Auf­
geklärte „unser Wissen auf der Grundlage des Glau­
bens" (16). 
Im Nachwort entfaltet Heinrich Fries eine kurze, 
komprimierte „Theologie des Bekennens", und be­
grüßt es abschließend, daß dieses ökumenische 
Buch von H. Schwarz ein hoffnungsvolles Zeichen 
dafür ist, daß Konfessionen, die sich früher als Ge­
gen-Bekenntnis verstanden haben, mehr und mehr 
zu einem Mit-Bekenntnis werden. 
Asten bei Linz Helmut Jobst 

VERSCHIEDENES 

■ SALDANHA CHRYS, Divine Pedagogy. A Pa­
tristic View of Non-Christian Religions. (Biblioteca 
di Scienze Religiose, 57) (192.) LAS-Liberia Ateneo 
Salesiano, Roma 1984. Kart. 1am. 20.000. 

Die Kirche Asiens sieht sich einer nicht-christlichen 
Mehrheit von 96 % der Menschen dieses größten 
Kontinents der Erde gegenüber. Was hat Gott mit ih­
nen vor, wie spricht Gott zu ihnen, wie erleben sie die 
göttliche Nähe, welche Rolle kommt den großen 
Weltreligionen zu? Asiatische Theologen haben die 
Anregungen der gesamtchristlichen Bischofsver­
sammlungen aufgegriffen und aus der Sicht der 
christlichen Tradition die Fragen zu beantworten 
versucht. 
Das vorliegende Buch stellt die gegenwärtige theolo­
gische Forschung in Beziehung zur patristischen 
Sicht der Religionen in der Analyse der Werke der 
dreiTheologenJustin,IrenäusundKlemensvonAie­
xandrien. Justins Lehre vom Logos spermatikos be-

. deutet den Glauben an den präexistenten Christus, 
der die Samenkörner der Wahrheit auch in die grie­
chische Kultur verstreute. Irenäus' Theorie vom Lo­
gos emphytos bedeutet den Glauben an das Wort, 
das sich in der Welt und in den Menschen eine Woh­
nung suchte und allen eine Spur von Gottesoffenba­
rung vermittelte. Klemens' Logos protreptikos be­
deutet eine Ermahnung an die Griechen, den 
Glauben an Christus anzunehmen, obschon Gott 
auch schon vorher von ihnen erlahren werden konn­
te; in Christus aber kam die endgültige und wahre 
Philosophie. Daß die Kirchenväter bei den Griechen 
schon vor dem Kommen Christi Spuren von Offen­
barung, Glaube und Gnade sahen, führten sie auf 
eine „göttliche Pädagogik• zurück, die die Nichtchri­
sten auf die volle Offenbarung Christi vorbereitete. 
Die vorchristlichen Religionen konnten somit als Teil 
der Heilsgeschichte verstanden werden, bis sie in der 
ausdrücklichen Offenbarung Christi ihre Erfüllung 
finden. 
Eine 20seitige Bibliographie gibt Einblick in die im­
mer umfangreichere Literatur zur Theologie der Re­
ligionen. Daß diese vom II. Vatikanum inspirierte 
Theologie sich auf altchristliche Denker berufen 
kann, wird ihr noch mehr Glaubwürdigkeit 
schenken. 
Mödling Kurt Piskaty SVD 


